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Rümmer 24 Baden -Baden , 18 . Dezember 1838 58 . Jahrgang

Winlvnsvkulungs -l-vki ' gsng knviuülligvn uns !
Wsnksßvuvi 'Ussvki' sn ilss I-snsvskvuvnulvki —Vsndsnsss ksslvn
mit snsvkl . Tki - Vfvttksmpßen vom 7 . bis 12 . koknusi » 1SLS in 8vk8n « sIU

Neben - er Schulung st« - für - e « 12. Februar 1SSS folgende Wettkämpfe vorgesehen :

a) Mannschaftswettkämpfe :
1 . Geschicklichkeitslanf . Streckenlänge 1 km fl Führer , 3 Manns
2 . Mannschaftsorieutiernngslanf . Streckenlänge etma 1 km fl Führer , 8 Man « )

b > Einzellanglans . Strecke etwa 18 km.

Znr Teilnahme sin- aktive Mitglieder Freimilliger Fenermehren « « - Werksfeuerwehre « des Landesfeuerwehr -verban - es Baden zngelafle « , welche die Voranssetznnge « als Schneeschnhlänser erfüllen .
Anmeldungen habe « dnrch die Kreisfenerwehrführer bis längstens 15. Januar 1938 an de«

Landesfenerwehrverband in Baden -Baden z« erfolge « .

Weitere Einzelheiten über Ausrüstung , Uniform « sw . werde « durch die Kreisfeuerwehrführer de « Teilnehmer «bekannt gegeben .

Der Landesfenerwehrverband Bade «
gez . Bürkle .

Vvn koioksßülHnvn ss ru >* L>ngI >sißv >*uuN
itvn fvuonusssknvn in riis ^ olirsi

Der Reichsführer und Chef der Deutsche «
Polizei , Heinrich Himmler , hat znr Verkündung
des Fenerlöschgesetzes an die Formationen der
deutschen Feuerwehren folgende « Aufruf gerichtet :

Männer der deutsche « Feuerwehren !

Mit dem von - er Reichsregiernng beschlossene « und « un -
mehr verkündete « Gesetz über das dentsche Feuerlöschwesen
ist ein « euer Stein anf dem Wege zum Gefamtanfba « des
deutsche « Polizeikorps gesetzt worden . Ihr seid « « « mehr
Angehörige der Deutschen Polizei als Fenerschntzpolizei
oder freiwillige Hilsspolizei mit alle « gesetzliche « Vollmach¬
ten « nd Pflichte « .

Eure selbstlose durch Zahlen der Leistungen bewiesene »
stets aufs Nene in - er Stille geleistete Arbeit seit Ueber -
« ahme - er Macht im Dritte « Reich dnrch unsere « Führer
Adolf Hitler , die Tote « und Schwerverletzten unter Euch ,
zeugen von dem nationalsozialistische « Geiste in Euren
Reihen , zeugen von der Ersüllnng des Gelöbnisses : Freund
und Helfer jedes Volksgenosse « zn sei « .

Ich begrüße Euch in de « Reihen der Polizei . Ich er¬
warte von Euch , daß Ihr « « « mehr die Organisation in al¬
le « Teilen und die Leistungen der deutsche » Feuerwehren
ans allen Gebieten znr höchste« Stufe bringt .

H . Himmler
ReichssLhrer ^ « nd Chef der Dentsche » Polizei



kvsslLlioks lüsuonrlnung «Iss ^ vuv >*Ivsvk «ssssvns
psusnwskn « », » I » KiIk» p » liL « it ^ upp « — Hi« I^siisnsvkulLpoIiLsi

Der Chef der Ordnungspolizei, General Da lue ge , dem innerhalb der uniformierte« Polizei auch die ge¬
samten Feuerwehren des Reiches unterstehen , machte über das soeben verkündete neue Feuerlöschgesetz
ans der Presse-Konferenz der Röichsregieruug folgende Ausführungen:

Das Feuerlöschwesen hat im Rahmen seiner bisherigenOrganisation die ihm gestellten gemeinnützigen Aufgabenbei einer ständigen Steigerung der Leistungen erfolgreich
gelöst . Aber auch für die allgemeine Landesverteidigung
sind auf diesem Gebiete Aufgaben und Pflichten erwachsen ,die bei dem Grundsatz sparsamster Menschenverteilung im
Falle eines Krieges und bei der entsprechenden friedens¬
mäßigen Borbereitungsarbeit nur gelöst werden können ,wenn die Organe des Feuerlöschwesens mit den anderen
für die allgemeine Sicherheit und Ordnung zuständigenstaatlichen Stellen und ihren Hilfsorganen führungsmäßigund organisatorisch klar zusammengefaßt werden.

Nach langer Durchberatung aller Fragen mit den zu¬ständigen Dienststellen des Staates , der Partei und der
Wehrmacht ist jetzt das neue R eichsgesetz über das
Feuerlöschwesen geschaffen und vom Führer in Kraft
gesetzt worden , durch das das Feuerlöschwesen eine einheit¬
liche Reichsvrganisation erhält .

Entsprechend dem nationalsozialistischen Kührerprinzipwerden die bisherigen Berufsfeuerwehren nach näheren
Bestimmungen des Reichsministers des Innern als ordent¬
liche Gemeindepoltzei in die Feuerschutzpolizei übergeleitet .

Ans de« freiwillige« Feuerwehren wird unter Bei¬
behaltung ihrer Bezeichnung eine Hilfspolizeitruppe

geschaffen.
Während somit die bereits Hauptamtlich tätigen Berufs¬
feuerwehren als Feuerschutzpolizei in ihrer Stellung staat¬
lich verankert werden, übernimmt das neue Gesetz bewußt
für die als Hilfspolizeitruppe eingesetzten Feuerwehren
den bewährten

Grundsatz - er Freiwilligkeit,
denn zur Bewältigung aller im Feuerlöschwesen erwachse¬
nen Ausgaben ist ein Millionenheer von Kräften notwen¬
dig , die aus freiem Willen jederzeit, wenn die Pflicht sie
ruft , einsatzbereit sind.

In ihrer Eigenschaft als Hilfspolizeitruppe werde«
die freiwillige« Feuerwehren in das Polizeikorps
des Reiches eingegliedert und damit dem Reichssührer

U als Chef der Deutschen Polizei unterstellt .
Das Aufsichtsrechi und alle übrigen Ausgaben und Pflichten
der Länder und der Gemeinden in Bezug auf die freiwilli¬
gen Feuerwehren sind daneben erhalten geblieben.

Es ilt selbstverständlich und steht bei den großen gemein¬
nützigen Ausgaben der freiwilligen Feuerwehren außer
Frage , daß diese Organisation in ihrer Stärke von fast 2
Millionen Menschen nur dann erhalten und durch entspre¬
chenden Nachwuchs aufgefüllt werden kann , wenn alle amt¬

aiMulLvez .
sammeln

HI .U.S0M .

liehen und öffentlichrechtlichen Stellen des Reiches, vor al¬lem alle Organe der Partei , hier voll ihre ganze Kraft zurUnterstützung zur Verfügung stellen .
Das Gesetz sieht im einzelnen folgendes vor :
Die K e u e r s ch u tz p o l i z e i tritt als v i e r t e Sp a r t

der O rd n u u n g sp o l i z ei neben die Schutzpolizei de
Reiches , die Schutzpolizei der Gemeinden und die Gendar¬
merie. Die Beamten der Feuerschutzpolizei sind Polizeivoll¬
zugsbeamte . Der Reichsminister des Innern bestimmt,welche Gemeinden eine Feuerschutzpolizei einrichten müssen .

Neben die Feuerschutzpolizei als Bollzugspolizei
trete « die freiwillige« und die Pflichtfeuerwehre « als
Hilfspolizeitruppe, deren Aufgabe« im einzelnen fest¬

gelegt werden .
Die bisherigen , von den freiwilligen Feuerwehren ge¬bildeten Vereine und Verbände werden zu einem

Zeitpunkt, den der Reichsminister des Innern bestimmt,aufgelöst , da es bei der wachsenden Bedeutung des
Feuerlöschwesens nicht weiter tragbar ist, das Schicksal ei¬
ner so wichtigen Formation wie die Feuerwehren von den
Mehrheitsbeschlüssen einer Mitgliederversammlung ab¬
hängig zu machen .

An die Stelle der Vereine tritt als Organ - es Orts -
polizeiverwalters die freiwillige Feuerwehr alsHilss -

polizeitrnppe .
Ueber den Feuerwehrdienst erklärt das Gesetz : „Der frei¬
willige Dienst in dieser Hilfspolizeitruppe ist ein ehrenvol¬
ler , opferbereiter Einsatz für die deutsche Volksgemein¬
schaft."

Die Rechte und Pflichten der Angehörigen dieser Hilfs -
polizeitruppe , die auf den Führer und Reichskanzler zu ge¬
wissenhafter Erfüllung aller Dienstobliegenheiten verpflich¬
tet werden, enthält die Durchführungsverordnung .

Tie Führer der Wehren werden von dem Ortspoli¬
zeiverwalter, bezw . dem Leiter der untere « Verwal¬

tungsbehörde , ernannt und abbernfe«.
Die Beschaffung und Erhaltung der für die freiwilli¬
ge« Feuerwehren und Pflichtfeuerwehre « erforder¬
lichen Anlage«, ihre Uniformierung und Ausrüstung,

ist Aufgabe - er Gemeinde «.
Zum ersten Mal wird die Frage der Vergütung des Loh n -
aiisfallS an dio Wehrmänner gesetzlich geregelt . Es gibt
Fälle , in denen den Feuerwehrmännern , die der Volks¬
gemeinschaft ihre freie Zeit , ihr Leben und ihre Gesundheit
opfern, nicht zugemutet werden kann , bei der Brand - und
Karastrophenbekämpfung auch den Lohnanssall zu tragen .
Hier bestimmt das Gesetz, daß den Mitgliedern der Feuer¬
wehren der

Lohuaussall bei der Braud- «ud Katastropheubekümp-
fnug zu erstatte»

ist , soweit ihnen die unentgeltliche Hilfeleistung billiger -
ivcise nicht zugemutet werden kann .

In der Tatsache , daß für die Organisation der Feuer¬
wehren als HilfApolizeitruppe an dem Grundsatz einer aus
freiem Willen kommenden Leistung auch in Zukunft fest -
gehalten werden soll , liegt zugleich eine

Anerkennung für die grobe« Verdienste , die sich die
bisherigen Feuerwehren «m die Erhaltung deutschen
Volksgutes und deutsche « Lebens erworben habe«.

Tie äußeren Formen der bisherigen Organisation entspra¬
chen z . T . noch einer Zeit , in der sich der Staat um ein so
wichtiges Gebiet wie das Feuerlöschwesen nicht kümmerte
und seine volkswirtschaftliche und wchrpolitische Bedeutung
außer Acht l : eß . Im Rahmen dieser unzulänglichen Organi¬
sation haben die Führer und Männer der deutschen Feuer¬
wehren durch freiwilligen Einsatz

Nationalsozialismus der Tat
bewiesen ! Unzählige dieser Männer sind aus dem Felde die¬
ser freiwillig übernommenen Pflicht gefallen. Ahnen allen
läßt jetzt der nationalsozialistische Staat durch das neue
Gesetz die verdiente Anerkennung zuteil werden.
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(Solisrl -LUäeräievsI . .Lutoklsx )
v . Ribbentrop und Bonnet unterzeichnen in Paris die geschichtliche deutsch-französische Erklärung
In dem historischen Uhrensaal des Ouai d 'Orsay Unterzeichneten Reichsaußenminister v . Ribbentrop und der französische AußenministerBonnet
die deutsch-französische Erklärung, die von grundsätzlicher Bedeutung für den Frieden Europas ist. Kurz nach der Unterzeichnung gaben die
beiden Außenminister der Presse Erläuterungen über die Vereinbarungen. Man sieht auf unserem Bild Reichsaußenminister v . Ribbentrop
während der Ansprache , rechts von ihm der französische Außenminister Bonnet und links der deutsche Botschafter in Paris , Graf Welczek .

vss KvsvlL Üks »* llss
Vom LL. Uovsinden 188S

( Aus dem Reichsgesetzblatt , Jahrgang 188«, Teil I , Nr . ISS vom 26. November l«Sch Seite 1662M8 »
Die wachsende Bedeutung des ' Feuerlöichwesens , vor

allem für den Luftschutz, erfordert , daß schon seine frie¬
densmäßige Organisation hieraus abgestellt wird . Hierzu
ist nötig die Schaffung einer straff organisierten , vom Füh -
rerprinzip geleiteten , reichseinheitlich gestalteten , von ge¬
schulten Kräften geführten Polizeitruppe <Hilfspolizei -
truppel unter staatlicher Aufsicht. Zur Erreichung dieses
Zieles hat die Reichsregierung das folgende Gesetz beschlos¬
sen , das hiermit verkündet wird :

I . Abschnitt
Die Feuerschntzpolizei

8 1
<1 ) Der Reichsminister des Innern bestimmt , welche Ge¬

meinden eine Feuerschutzpolizei einrichten müssen . Er be¬
stimmt ferner , inwieweit die bisherigen Berufsfeuerwehrcn
in die Feuerschutzpolizei übergeleitet werden .

( 2 > Die Beamten der Feuerschutzpolizei sind Polize i -
vo ll z u g s S e a m t e . Für sie gelten die Vorschriften der
88 8 bis 12, 14 19 bis Sä , 26, Abs. 2, 8 27 sowie für die Po¬
lizeioffiziere der Feuerschutzpolizei auch die Vorschriften des
8 7 Abs. 2 Satz 1 des Deutschen Polizeibeamtenge »etzes vom
24 . Juni 1927 sRcichsgesetzbl . I Seite 6581 sinngemäß .

s3> Die Altersgrenze 18 68 des Tentschen Beam -
tengesetzes vom 2V. Januar 1937 — Reichsgesetzbl . I S . 391
wird auf den Tag festgesetzt, an dem der Beamte der Feuer¬
schutzpolizei das 66 . Lebensjahr vollendet .

<41 Im übrigen gelten für die Beamten der Feuerichutz -
polizei die allgemeinen beamtenrechtlichen Vorschriften .

II . Abschnitt
Die Feuerwehren

Feuerwehren sind
a ) die freiwilligen Feuerwehren ,
d) die Pflichtfeuerwehren ,
o ) die Werkseuerwehren .

8 3
<11 Jede Gemeinde , in der eine Feuerschutzpolizei nicht

besteht , hat eine leistungsfähige und den örtlichen Verhält¬
nissen entsprechend ausgerüstete freiwillige Feuerwehr
oder P ' l i cht f e u e r w e h r oder beide Feuerwehren
nebeneinander aufzustellen .

<2s Durch die Aufsichtsbehörde können mehrere Gemein¬
den zu einem Feuerlöschverband zusammengeschlossen wer¬
den .

84
<11 Die Aufsichtsbehörde bestimmt , welche Gemeinden

neben der Feuerschutzpolizei eine freiwillige Feuerwehr
oder Pslichtfeuerwehr oder Leide Feuerwehren aufstellen
müssen.

<21 Bestehen in einer Gemeinde neben der Feuerschutz -
Polizei eine freiwillige Feuerwehr oder eine Pilichtfeucr -
wehr oder beide Feuerwehren , so bilden sie unbeschadet ih¬
rer verwaltungsmäßigen Selbständigkeit eine Einheit .
Der Führer der Einheit ist der Leiter der Feuerschuh -
polizei .

8 6
<1 > Die Beschaffung und Unterhaltung der

für die freiwilligen Feuerwehren und Pilichtseuerwohren
erforderlichen Löschgeräte , Bekleidung , Ausrüstung , Alarm -
einrichlungen , Wasserversorgungsanlagen und Geräte¬
häuser ist Aufgabe der Gemei n de n .

<2 > Ferner haben die Gemeinden die durch Teilnahme
au Lehrgängen entstehenden Kosten zu tragen .

<31 Den Mitgliedern der Feuerwehren ist der Lohn¬
ausfall bei Brand - und Katastrophenbekämpfung zu er¬
statten , soweit ihnen die unentgeltliche Hilfeleistung billi -
gcrwei ' e nicht zngemutet werden 'kann . Die nähere Rege -

Wer Neues aufbsuen will , der muh beseitigen , was schlecht
ist und was reif ist » beseitigt ;u werden. A.6olk Nitler
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lung Grifft der Reichsmintster des Innern im Einverneh¬men mit den beteiligten Reichsministern . Er kann dabeibestimmen, ob und inwieweit Gemeinden und andereRechtsträger zum Ausgleich des Lohnausfalles bei Brand -und Kataslrophenbekämpfung Heranznziehen sind.(1) Der Reichsminister des Innern bestimmt ferner imEinvernehmen mit dem Reichsminister der Finanzen , in¬wieweit auch Gemeindeverbände und Länder an den Kostendes Feuerlöschwesens zu beteiligen sind .
( 5) lieber die Notwendigkeit von Aufwendungen derGemeindeii für die Feuerwehren entscheidet die Aufsichts¬behörde.

8 6
ll ) Die von den freiwilligen Feuerwehren gebildetenVereine und Verbände werden aufgelöst . DerNeichsminister des Innern bestimmt den Zeitpunkt derAuslösung und regelt die Rechtsnachfolge.(2 ) An die Stelle der Vereine tritt eine nach Löscheinhei¬ten gegliederte H i lfsp o l iz e i trupp e , deren Organi¬sation der Reichsmintster des Innern bestimmt. Der frei¬willige Dienst in dieser Hilfspolizeitruppe ist ein ehrenvol¬ler , opferbereiter Einsatz für die deutsche Volksgemeinschaft.

III . Abschnitt
Gemeinsame Vorschriften

8 7
Im übrigen regelt der Reichsmintster des Innern dasgesamte Feuerlöschwesen ( einschließlich der Branbschau)

durch die erforderlichen Rechts- und Verwaltungsvorschrif¬ten im Einvernehmen mit den zuständigen obersten Reichs-behördcn.
8 8

( 1j Dieses Gesetz tritt einen Monat nach seiner Verkün¬dung in Kraft .
(2) Die Inkraftsetzung dieses Gesetzes für das LandOesterreich und für die sudetendeutschen Gebiete bleibt Vor¬behalten .
B c r ch t e s g aden , den 23. November 1938 .

Der Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler

Der Reichsminister des Innern
Frick

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht
Keitel

Der Reichsminister der Luftfahrt und Oberbefehlshaberder Luftwaffe
GSring

Der Reichsminister der Finanzenin Vertretung
Reinhardt

lliv nvioksgssvlrlivkv kvgvlung üvs ^vusnIösvkWsssssvns
Mit dem vorstehend veröffentlichten Gesetz über dasFeuerlöschwesen vom 2S. November 1938 (Reichs¬gesetzblatt 1 Sette 1662 -'63j ist die seit langem angestrebteAbsicht dec reichseinheitlichen Gestaltung des Feuerlösch¬wesens durchführbar geworden. Das Gesetz tritt einen Mo¬nat nach seiner am 2b. 11. 1938 erfolgten Verkündung , alsoam 26. Dezember 1938 , für das Altreich in Kraft,- die In¬kraftsetzung für das Land Oesterreich und für die sudeten¬deutschen Gebiete bleibt Vorbehalten. Mit dieser gesetzlichenRegelung wird die in den Feuerwehren im Reiche noch be¬stehende organisatorische U n e i nh e i t lich k e i tbeseitigt , zu deren Beseitigung nach 1W3 bereits daspreußische Lanöesieuerlöschgesetz (vom 18. 12. 1933s und füraußerpreußische Länder entsprechende Erlasse und Verord¬nungen vorgearbeitet haben. Das nun erlassene Reichs¬gesetz ist ein Rahmengesetz , es schafft die Grundlage ,durch ergänzende Erlasse und Verordnungen die Reste par¬lamentarischer Verwaltungs formen in den freiwilligenFeuerwehren endlich zu beseitigen und eine nach denGrundsätzen des Führerprinzips geleitete Feuerwehr auf¬zustellen, die als Teil der Polizei und unter staatlicher Auf¬sicht stehend für alle dem Feuerlöschwesen ( insbesondereauch im Luftschutz) zukommenöen Aufgaben in Frieden undKrieg straff organisiert und geschult wird . Mit dem Erlaßdieses Gesetzes ist eine geschichtlich ehrwürdige Vergangen¬heit des Feuerlöschwesens, insbesondere der freiwilligenFeuerwehren , abgeschlossen, es steht eine völlig andersgeartete Entwicklung bevor, deren Innerlichkeitenund Aeußerlichkeiten, deren Aufgaben und Ziele sich alleinaus den nationalsozialistischen Auffassungen über SenAusbau des Staates und aus seinen Bedürfnissen undForderungen ableiten. Und diese allein geltungsberechtigteWandlung zu neuer Entwicklung im Staatsinteresse sollteauch von denen verstanden werden , die durch Herkommenoder aus Gewohnheit etwa noch dazu neigen , der Vereins¬bildung anzuhängen , die wesentlichesMerkmal jener Feuer¬wehrvergangenheit war , die sich durch eine kritische Betrach¬tung und gewisse Glossierung der Feuerwehr in der Oes -

fentlichkeit oft unangenehm und unzweckmäßig bemerkbarmachte . Daß der Staat durch die Einbeziehung der Feuer¬wehren in die Polizei jetzt die Hebung des Feuer -weh ra use h e n s endgültig gesichert hat , sollte jenen ge¬strigen Ansichten allein die Ueberlegung Leigeben , daß nun
doch eigentlich ein von den Feuerwehren selbst seit Jahrengeäußerter Wunsch erfüllt worden ist. Im übrigen aberwird durch das Reichsgesetz jede Möglichkeit eröffnet, inden Feuerwehren organisotorisch und technisch im Inter¬
esse von Staat . Volk und Wirtschaft einheitlich einen Auf¬bau zu vollziehen, der von jahrzehntelangen Wünschen nunzur Wirklichkeit führen soll. Und dafür alle persönlichenKräfte einzusetzen , muß insbesondere der Wille und die in¬nere tiefe Ueberzeugung auch eines jeden freiwilligenFeuerwehrmannes sein, für den das Reichsgesetz den eh¬renvollen Grundsatz der Freiwilligkeit im
Feuerwehrtum sestgelegt hat.Das am 26 . November verkündete Gesetz über das Feuer¬

löschwesen vom 23. November 1988 ist in drei Abschnitte ge¬gliedert . der 1. Abschnitt behandelt die Feuerschntzpolizei,der 2. Abschnitt behandelt die Feuerwehren und der 3- Ab¬schnitt gibt gemeinsame Vorschriften.Die im 1. Abschnitt des Reichsgesetzes bezeichnete Feuer¬schutz-Polizei entspricht der bisherigen Berussieuer -wehr. Der Reichsminister des Innern bestimmt künftig,welche Gemeinden eine wiche Feuerschntzpolizei ein¬richten müssen , und er bestimmt ferner , inwieweit diebisher bestehenden Beruisseuerwehren in die Feuerschntz¬polizei überaeleitet werden . Diese Bestimmungen könnenerreichen, daß auch in solchen Gemeinden, in denen bisherschon der Schutz durch eine Bernfsienerwehr notwendigwar . aber infolge Einwarunasau »wssunqen bislang nochdurch eine freiwillige feuerwekr erfolgte, nunmehr eineFeuerschntzpolizei errichtet werden muß . wenn der Reichs-mini'ster des Innern dies bestimmt. Die Beamten derFeuerschiitzpolizei sind Polizeivollzugsbeamte , für sie geltengewisse Vorschrikten des Deutschen Polizeibeamtenaesetzesvom 21 . Juv ' 1937, io u . a . die Bestimmunaen über die Be¬amten aui Widerruf . über Versorgung bei Dienstunfähig¬keit iurolae eines Dienstunfalles . über Verlegung einerhöheren Amtsbezeichnung und de '- Uniform , über Verset¬zung und ihre Rechtsfolgen und über den Uebertritt in denRnbestand nach Ueberschre ' tnna der Altersgrenze, - für dieRalizeiosiiziere Ser Feuerschntzpolizei ailt ferner auch dieBestimmung Mer die Ernennung zu Beamten . Die Aliers -grenze ist für die Feuerschntzpolizei aus den Tag festae - entworden , an dem der Beamte der Feuerfchutznolizei das 66.Lebensiakn- vollendet . Im übrigen aalten die allgemeinenbeamtenrechtllchen Vorschriften. Mit den Bestimmunaendieses Abschnitts ist die Feuerschntzpolizei eindeutigals Bestandteil der Polizei aus dem Rahme« dergesamten fmei -mehren berunraeboben worden.Im 2. Abschnitt des Relchsaesetzes werden die Feuer¬wehren behandelt . Als Feuerwehren gelten die freiwilli¬gen Feuerwehren . die Pflichtienerwebren und die W- ick-
ienerwehren . Das Gwetz bestimmt , daß -in allen Gemeinde«,in d -me « e;« e Feuerschntzvol ^ ei nicht vorhanden tst. dieAusstellung einer leistunossäbsae« und den örtlichen Ver¬hältnissen eutiorechend ausgerüsteten freiwilligen Feuer¬wehr oder Pflichtfeuerwebr oder die Antstelluna beiderFeuerwehren nebeneinander zu eriolaen hat. Die Bildungvon F e u e r l ö l sch v e rb ä nd e n dv '-ch Lusammeulchlußmebrerer Gerne ' »Wen kann durch dne Aufsichtsbehörde ae -
scheben . Die Aufsichtsbehörde bestimmt auch, in welchen Ge¬meinde,, neben einer dastehenden feuerschntzpolizei einefreiwillige F-euermebr oder Pflichtfeuerwebr oder beideFeuerwehren aufzustellen sind . Daß in einer Gemeinde, inder neben einer fenerschntzvolizei eine freiwillige feuer -webr oder eine Pilichiieuermebr oder beide die-ier Feuer¬wehren bestehen , der Leiter der Feuerschntzv -olizei der füh ,rer der Geiamtienerwehr ist tst eine Regelung , die bas Ge¬
setz noch den allaemein schon bestehenden A» ssakf »ngen
selbstverständlich getroffen hat . Ein wesentlicher Punkt in
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dein Gesetz ist die Bestimmung, daß ,die Besch -a-ff-ung and
Unterhailung der für die -Keuerwe-Hren erforderlichen
Löschgeräte , Bekleidung , Ansrnstung , Alarmeinrichtungen ,Wasserversorgungsanlagen und Gerätehänser Aufgabeder 6) eure in den ist. Die Feuerwehren werden es auchals eine glückliche Lösung ansehen , daß durch das Gesetz be¬
stimmt wird , daß die Gemeinden die durch Teilnahme an
Lehrgängen entstehenden Kosten -zu tragen haben. Eine Lö¬
sung, dre um so mehr zu begrüßen ist , da ja wiederholt
Fälle vvrgekommen sind , in denen sich die Gemeindelciter
nicht bereitianden , einem Lehrgangsteilnehmer einer Feuer¬
wehrschule Entschädigung für Verdiensta-nAfall zu vergüten .
Auch die seit Jahren viel umstrittene Frage des Ersatzesdes Lvhnausfalls bei Einsatz von Mitgliedern der
Feuerwehren im Brand - und Katastrophendienst hat eine
begrüßenswerte Lösung dadurch gefunden, daß das Gesetz
vorschrcibt, daß der LohnauSsall in diesen Fällen zu erstat¬ten ist , soweit den Mitgliedern der Feuerwehren die un-' entgeltliche Hilfeleistung billigerweise nicht zugemutet wer¬
den kann. Man könnte an folgenden Fall denken , der wie¬
derholt festgestellt wurde, daß nämlich Sie Mitglieder der
Feuerwehren morgens zu der Zeit , wo andere Arbeits -
kameraden sich zur Arbeit begeben , und ihren 'Werklohn er¬
halten . zur Brandbckänrpfung eingesetzt werden und nun
einen Lohnausfall erleiden, den sie nicht vergütet erhieltenund der unter diesen Umständen ihnen billigermeise aber
nicht zngcmutet werden konnte . Die nähere Regelung die¬
ser Frage wird der Reichsminister des Innern im Einver¬
nehmen mit den beteiligten Reichsministern treffen , so daß
hierüber Erlasse oder Verordnungen noch zu erwarten sein
werden . Tabei kann der Reichsminister des Innern auch
bestimmen, ob und inwieweit Gemeinden und andere
Rechtsträger zum Ausgleich des Lvhnausfalles bei Brand -
und Katastrophenbekämpsnng heranzuziehen sirA z . B . u . a .
auch Versicherungs'trägcr , die an der Bekämpfung von Brän¬
den oder. Stellung von Brandwachen als Treuhänder der
voil ihnen betreuten Bersicherungsgemeinschaften inter¬
essiert sind . In einem sehr wichtigen Punkte deutet das Ge¬
setz bereits -auch die Frage nach den für das -Feuerlöschwe¬
sen ansznbringcnden Mitteln dadurch an , daß es vorsieht,
das; der Reichsminister des Innern im Einvernehmen - mit
dem Reichsminister der Finanzen bestimmt, inwieweit auch
G e m eindeverbä n d e n n d Länder an den Kosten
des Feuerlöschwesens zu beteiligen sind . Es wird also nun
wohl auch eine Losung der bisher sehr strittigen Fragen
nach der von dritter Leite mitwirkenden Tragung von Ko¬
sten für das Feuerlöschwesen entschieden werden , eine
Frage , die bisher manche Gemeinden schon auf Grund ihrer
eigenwirtschastlichcn Lage häufig an einer freieren Gestal¬
tung des gemeindlichen Feuerlöschwesens gehemmt hat . Die
gesetzliche Möglichkeit einer gewissen Entlassung der Ge¬
meinden von der ihnen gesetzlich obliegenden Pflicht zur
An ' bringnng der Kosten inr die Einrichtung und Unterhal¬
tung des gemeindlichen Feuerlöschwesens ist -bcso.nders zu
begrüßen , lieber die Notwendigkeit von Aufwendungen der

' Gemeinden für das Feuerlöschwesen entscheidet die Auf¬
sichtsbehörde , diese Bestimmung vermag u . U. uferlose For¬
derungen an die Gemeinde vernünftig abzugrenzen , da ja

„ lvinterhilfswerk " —
tZE «in Begriff sozialen Handelns .

insbesondere die Aufsichtsbehörde nach sachlichen Gesichts¬
punkten die Bedürfnissragen prüfen wird . Die neue orga¬
nisatorische Gliederung der Feuerwehren , ihre straffere Or¬
ganisation und die mit den Aufgaben der Feuerwehr allge¬mein beabsichtigte Zielsetzung hat, wie schon erwähnt , die
parlamentarischen 'Veriva-ltungsformen , die noch- bestanden,beseitigt, zugleich war es aber auch notwendig, nun die frei¬
willigen Feuerwehren ihres bisherigen Vereins¬
char a k t e r -s zu entkleiden und -zur freieren Entfal¬
tung der Feuerwehrkräfte die Verbände aufzul-ösen,? Der
Reichsminister des Innern -bestimmt den Zeitpunkt der
Auflösung der Feuerwehrvereine und ihrer Verbände und
er wird - auch die Frage der Rechtsnachfolge regeln jim
Zus-amenhang mit diesen Fragen wird auch -die unlängst erst
ergangene Aufforderung zu betrachten sein, daß die Feuer¬
wehrvereine und -verbände eine Ausstellung ihrer Vermö¬
gensbestände einzureichen hatten ) . An der Stelle der bishe¬rigen Feuerwehrve -reine wird eine nach Löscheinheiten ge¬gliederte H i ls -s p o l i z e i t r u p p e entstehen , deren Orga¬
nisation durch den Reichs -Minister des Innern -bestimmtwird . Mit dieser .Bestimmung des Gesetzes ist eindeutig
und klar gesagt , daß die Feuerwehren von heute ab im
Rahmen der Polizei als Hilfspolize -itrupPe auftreten , de¬
ren gesetzliche Vollmachten und Pflichten sie genießen. Wie
auch General der Polizei Daluege und wie auch der
Neichsinspekteur des Feuerlöschwesens-, Dr . Ing . Meyer ,
mehrfach erklärt haben, ist in den Feuerwehren die Frei¬willigkeit des Dienstes ein entscheidendes Merkmal im
Feuerlöschwesen und dieses Merkmal soll erhalten bleiben.Die freiwilligen Feuerwehren insbesondere werden es da¬
her mit tiefer Befriedigung empfinden, daß das Feuerlö -sch -
gcsetz ausdrücklich betont , daß der freiwillige Dienstin dieser Hilfsp -olizeitruppe ein ehrenvoller und
opferbereiter Einsatz für die deutsche Volks¬
gemeinschaft ist .

Wie bereits erwähnt , bildet das erlassene Gesetz ein
Rahmengesetz . Es gibt nur die Grundlagen , aus denen nun
das neue Gebäude der Organisation und ihrer Anfgaben-
eriüllung entstehen soll . Daher werden auch durch eine
Reihe noch zu erwartender Verordnungen und Erlasse alle
diejenigen Rechts - und Berwaltungsoorschrif -tcn durch den
Reichsminister des Innern erlassen, die zu dem weiteren
Ausbau des Feuerlöschwesens erforderlich sind . Dabei wer¬
den zugleich auch diejenigen Vorschriften erlassen werden,die mi : dem Feuerlöschwesen die Ärandschau einschlie¬
ßen .

In kurzen Zügen weist das Rahmengesetz auf eine Zu -
lunst der Feuerwehren hin, die von jedem Mitgliede in
den Feuerwehren rückhaltlosen Einsatz und rückhaltlose Be-
reitichafr zur Mitwirkung an allen künftigen Entwick -
lnngsmöglichkeiten fordert . Die Ansfassung über die Frei -
willigkeir im Feuerwehrtum wird so in ihrem wahren , ethi¬
schen Wert die praktische Bedeutung bekommen , die den
Feuerwehren in ihrer Aufgabenerfüllung seit jeher vor-
geichwebt bat , jetzt aber im nationalsozialistischen Reiche
erst ihre endgültige Ersiillung fand . Mögen alle Kräfte sich
vereinen zum neuen erfolgreichen Ausbau und zu glückhaf¬
ter Fahrt in die Zukunit , und mag allen Mitgliedern in
den Feuerwehren das als Leitsatz dienen , was Reichssnhrcr
jf- und Chef der Deutschen Polizei , Heinrich Himmler ,
anläßlich der Verkündung des Feuerlöschgesetzes in seinem
am S9. November 19S8 ergangenen Aufruf den Feuerweh¬
ren sagte . E.
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Am 29 - Januar 19Z9 :

„Tag der Deutschen Polizei "
Der Reichsführer ^ und Chef der deutschen Polizei , H . Himmler , und der Chef der
Ordnungspolizei , General der Polizei Daluege , lassen anläßlich des „ Tages der deutschen
Polizei" am 29 . Januar I9Z9 folgende Aufrufe ergehen :

Männer der deutschen Polizei !
Ich habe das gesamte deutsche Polizeikorps zum „ Tag der Deutschen Polizei " auf¬
gerufen . Dieser Tag steht im Zeichen Großdeurschlands , im Zeichen des geschichtlich so
denkwürdigen Jahres 59Z8 , das jeden Mann und jede Frau deutschen Blutes zu ganz
besonderem Einsatz und größtem Dank durch die Tat verpflichtet !
Auch uns , Männer der deutschen Polizei , erwächst aus der historischen Größe des Jahres
und wie vom Führer befohlen eine hohe Verpflichtung , die wir am „ Tag der Deutschen
Polizei " im besonderen erfüllen wollen . Dieser Tag soll wie immer Zeugnis ablegen von
dem Geist der Volksverbundenheit unserer nationalsozialistischen Polizei .
Fordern wir an diesem Tage das Volk auf , zum Winterhilfswerk zu spenden , so wollen
wir mit einem besonderen eigenen Opfer als Beispiel vorangehen , einem Opfer , das
gebracht wird neben den sebstverständlichen laufenden Gaben für das Winrerhilfswerk .
Die Spende von uns soll ein Opfer sein und kann daher nur kommen aus einenv
fühlbaren Verzicht auf die kleinen Annehmlichkeiten des täglichen Lebens, wie Rauchen ,
Trinken usw . Jeder Angehörige der deutschen Polizei hat daher die Pflicht , schon jetzt
für dieses Opfer kleine Ersparnisse zurückzulegen , sodaß der Betrag , der zum diesjährigen
„Tag der Deutschen Polizei " an das Deutsche Winrerhilfswerk aus eigenen Mitteln der
Polizei abzuführen ist, das Ergebnis anderer Jahre bei weitem übersteigt !
Wir wollen denken an unsere bisher so schwer heimgesuchten sudetendeurschen Brüder
und ihnen mit diesem Opfer danken.
Die besten örtlichen Sammelergebnisse werden öffentlich bekanntgegeben und gewürdigt
werden.

Ich bin gewiß , daß auch der diesjährige „ Tag der Deutschen Polizei " einen eindeutigen
Beweis der Opfer - und Einsatzbereitschaft der deutschen Polizei erbringen wird .

Berlin , den 8 . Vlovember 19Z8 .

gez . H . Himmler ,
Reichsführer ^ und Chef der Deutschen Polizei .

General Daluege an die Ordnungspolizei :
Unter Hinweis auf den Runderlaß des Reichsführers ^ und Chefs der Deutschen Polizei
erwarte ich von jedem Angehörigen der Ordnungspolizei einschließlich freiwillige Feuer
wehren und Technische Vlothilfe im Sinne der Anordnung des Reichsführers daß
bis zum „ Tag der Deutschen Polizei " mindestens eine Reichsmark als Dankopfer zurück-
gelegr wird .

gez . Daluege ,
General der Polizei — Chef der Ordnungspolizei .
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^ öventsgang
Feierabend, die Fähre legt an .
Sie hasten nach Hause, Mann hinter Mann ,
ein dunkler Strom, und der Regen rinnt.
Hart fegt der Wind .
Weißt du, mein Herz , wo wir zu Hause sind?

Die Sturmfaust hat den Strand aufgewühlt,
die Stege versinken losgespült,
Aaskrähen streichen durchs kahle Geäst.
Wo ist dein Nest,
mein Herz, wenn einmal alles dich verläßt?

Die Steineichen steh'n wie ausgebrannt,
schwarz, knorrig , als droht eine Totenhand,
der diesige Himmel trübt die Sicht.
Komm , frage nicht,
nun ist die Stunde da für Kranz und Licht.

Albert Mähl .

vis Vnsnrivknoniik SINSI * ksMsvksn Tlsill
Lin Hutiinssdlslt knvinkilligsn Lsgssnsn

Bekanntlich sind es dieses Jahr sechzig Jahre her, daßdie freiwillige Feuerwehr der Stadt Gaggenau gegründetwurde . Da Halten wir es für angebracht, einen Rückblick
zu werfen über die vergangenen sechs Jahrzehnte , in denendie Wehr jederzeit ihre Einsatz - und Opferbereitschaft unterBeweis stellte . Doch- sei es für dieses Mal nicht ein Rück¬blick auf das geschichtliche Werden der .Feuerwehr als sol¬cher, sondern vielmehr wollen wir unseren Lesern ein Bildvermitteln , das uns die zahlreichen Brand fälle aus¬zeigt, die in den letzten sechzig Jahren in unserem Stadt¬gebiet ausgcbrochen sind . Denn gerade die Ernstfälle sindes, welche die große Bedeutung der Wehr am besten kenn¬
zeichnen und Sie Wehr als segensreiche und unerläßlicheEinrichtung eines jeden Gemeinwesens stempeln.

Seit dem 18. Januar 1878 besitzt Gaggenau eine frei¬willige Feuerwehr . In diesen vergangenen sechzig Jahrenwurde sie , wie wir teilweise aus den Protokollen , teilweiseaus den Brandaktcn seststcllen konnten, mehr als hun¬dertmal zu Bränden b zw . zu Wasserkata -
strophen alarmiert . Darüber hinaus wurde die Wehrin zahlreichen Fällen auch nach auswärts alarmiert , wo sie
sich gleichfalls voll und ganz in den Dienst der notleidenden
Nächsten stellte.

Erstmals trat sie in Tätigkeit bei dem Brande des Wohn¬hauses von Alois Eckert, Ratschreiber von hier , am 30. De¬zember 1878 . Zum zweiten Male wurde sie alarmiert am
10 . 9 . 1879 , als das Anwesen des Martin Bogt nieder¬brannte . In der Neiijahrsnacht 1-879/80 wurde sie eingesetztbeim großen Eisgang der Murg , die neben Eisschollen aucheine Menge Holzer mitbrachte, welche an den Pfeilern derfrüheren .Holzbrücke hängen blieben und sich dort stauten.Das Hochwasser vom 11 . Dezember 1880 sah die Feuerwehrin gleicher Weise äks Rettungs - und Wachmannschaft .

Bon den Bränden der achtziger Jahre sind allen Alt-
Gaggenauern noch in recht guter Erinnerung die Brändeim Eisenwerk unter den damaligen FabrikantenMichael Flüricheim und Theodor Bergmann am 7. 4. 1887
und am 21 ./22. 6 . 1887 , wo die mechanische Werkstätte, die
Lägemühle , die Radstube, die Arbeiterwohnung , das Eisen¬magazin , die Montierungswerkstätte , das Gasthaus und der
Kohlenschopf zum Opfer fielen . Tie von der Generalbrand¬
kasse festgestellte Entschädigung betrug rund 15 OMwas in jenen Jahren eine gewaltige Summe davstellte . Der
damalige Ortsbauschätzer war Ztnrmerm erster FerdinandBürckel, gleichzeitig erster Kommandant der freiwilligenFeuerwehr von der Gründung bis 1896 .

In den neunziger Jahren wurde die Wehr fast jedesJahr zu einem Brande alarmiert , im Jahre 1897 und 1898
sogar je dreimal . Am 28 . 7. 1895 brannte das Anwesen desKarl Huber nieder,' am 1 . 10. 1896 das Wohnhaus mit Stallund Scheuer des Waldhüters Franz Xaver Kohn . GrößereBrände , bei denen meistens Wohnhaus , Stallung , Scheuer ,Schopf und Waschküche dem Feuer zum Opfer fielen, ent¬standen am 30. 1. 1898 bei Max Wunsch,' am 28. 10. 1898 beiLudwig Völkle und am 18. 11. 1898- in der BierbrauereiAlois Degler . Bei der Firma Kirner und Co ., Glasfabrik ,brannten am 16./17 . 9. 1899 die Erdmühle mit Remise, dieRadstube und die Arbeiterwohnung nieder.

Der erste Brand nach der Jahrhundertwende entstandbei Konstantin Kohlbecker , Gomeinderat und Holzhändler ,wobei Wohnhaus , -Oekonomie, Schopf, Backofen und Stal¬lung zum Opfer fielen. Die fest-gestellte Brandentschädigungbetrug rund 9SM Reichsmark Von 1900 bis 1910 finden wir-für Gaggenau elf Brände verzeichnet, so am M 6. 1903 beiAnselm Rieger,' am 5. 5. 1904 in den Eisenwerken Gag -
gcnaur am 8. 5. 1905 brannte das Steiggerät der freiwilli¬
gen Feuerwehr ab und am 9. 5. 1905 bei Albert Mitterer II .Die größten Brände waren bei Bäckermeister Karl Traubam 10. 10. 1905! der Grobbrand am 3. 6. 1906 in Len
Eisenwerke» Gaggenau , durch den nahezu für 88 000
Gebäudebrandschaden verursacht wurde , erforderte denvollen Einsatz sämtlicher Wehren am Platze. Ebenfalls recht
bedrohliche Formen nahm der Brand bei SchreinermeisterAlbert Wunsch am 16. 7. 1907 an . Infolge Blitzschlag in das
Dampskamin der Murgtalbrauerei Alois Degler wurde die
Feuerwehr am 3. 5. 1908 alarmiert . Am 22-. 2. 1909 brannteder Wagenschopf , das Wohn - und Oekonomiegebäude des
Ferdinand Kohlbecker , Witwe , und Paul -Huber, Landwirt ,nieder.

Fünfzehn Brände sind verzeichnet von 19-10 bis 1920, fürdie insgesamt 20000 Gebäudeschaden zur Auszahlunggelangten . Davon waren die umfangreichsten Brandfällcjene bei Eiicndreher Franz Joses Kohlbecker am 26. 4 . 1910,'bei Weinhändler Karl Streit am 26 . 9. 1910 ! bei Fr . We¬stermann und Ferdinand Stößer am 5. 5. 1917.
Bedeutend größer war die Zahl der Brandfälle in denJahren von 1920 bis 19S0. Nicht weniger als 29 Brände

sind fcstgestellt worden ! darunter vier größere Brände , soam 25 . 6. 34 in den B enziverken Gaggenau (Fahrbereit -
schaftsgebäudel , dann vor allem der Brand am 14. 7. 1-924 indem in der Badstr . 4 gelegenen Werner 'schen Gebäude, in
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welchem eine zivöliköpfige Familie » ntergebrachtlvar , Nebender freiwilligen Feuerwehr mußten auch die Eisemverks -nnd Benz -iverks - Feuerivehren alarmiert werden . Weitere
größere Brände entstanden bei Kreuzwirt Völkle am 39, 12.l927 ; bei Eisendreher Alexander Hurrle in der Schiller¬straße am 2Ü./8». 7 . 1-928 . wobei das Haus samt Oekvnomievöllig nieöerbrannten . Durch Blitzschlag .entstanden Brändeam 8. 7. 1929 bei Karl Kvhlbecker , Da -nrpsinaschinenbesitzer ;am 8. 7. 19-24 in der Bergmannstrabe 14 i-stadteigenes -Ge - ,bände ) ,' am 13. 8 . 1927 in den Eisenwerken Gaggenau, ' aml». 7 . 1928 bei Kaufmann Josef Bich-eler , Goetheistra -tze 25 ;am IN. 7 . 192t) bei Kaufmann Karl Nagel in der Zeppelin¬straße .

Daß bei den Bränden von einzelnen Feuerwehrmännernimmer wieder ganz besonders - anerk e n n e n s -w ertc
Leistungen im Dienste dos Nächsten vollbracht wurden ,ergibt sich -schon auS dem Umstande , daß -selbst die Gebäude¬
versicherungsanstalt des öfteren an -besonders verdienteWehrmänncr Äner -kennnng -sgeldcr zur Auszahlung brachte .Sv haben zum Beispiel bei der 'Bekämpfung des Brandesam !). 12. IW ) tm Hause des -Gastwirts Franz Merkel , Hildastraß -e 89, die Wehrmänner Sebastian und Ernst Fütterer-sowie August -Scherer hervorragend -mitgew -irkt . Durch ihrumsichtiges Vorgehen ist ein größerer Schaden verhütet

-worden . Dem verunglückten -Feuerwehrmann Franz Lett¬

ner wurde mehrfach eine Unterstützung aus der Landes¬
feuerwehrunterstützungskasse bewilligt .Daß mit der zunehmenden Industrialisierung und Mo¬torisierung die Brandziffern in Ser Folgezeit noch mehr an --stiegen , ist nicht besonderlich verwunderlich . Sv stieg dieZahl der Brände in den letzten acht Jahren auf ü b e rdre i--ßig an . Bon diesen seien in Erinnerung gebracht derGroßbrand auf dem Hofgut Amalienberg am 4. 1 . 1981 ;weiter der Brand des Anwesens der -Frau A. Kleinschmittin der Adolf -Hitler - Straße 7 am 21 . 9. 1984 ; -ferner dieBrände in den Eisenwerken am 11 . 8 . 1980 undder Firma Daimler - Benz A . G . im vergangenenJahre .

Weit -über 2-6-9 -969 wurden in den letzten sechzigJahren an Branöentsch -ädignug ausbezahlt . Dazu kommendie Entschädigungssummen -für die Fahrnisse in H-aus undWirtschaft . Um wieviel größer aber wäre der -Schaden ge¬wesen , wenn nicht eine hilfsbereite Organisation zu jederTag - und Nachtzeit sich bereit gefunden -hätte , dem verhee¬renden Element Einhalt zu bieten ! Sv danke » wir in die¬
sen : Jubeljahre recht herzlich - unserer freiwillige » Feuer¬wehr , die in den sechzig Jahren ihres Bestehens ' sich- alsgroße , Schätzerin und Segensstifterin der -Ge-samtg -emeindeerwiesen hat und unberechenbare Vermögenswerte dem ro¬ten Hahn entrissen hat .

Ksvkv >o §vn - LxpIosionvn sIs Unssvkv vivlvi *
Vlioknungsknsnißv inkolgv ßslsvksi * LvMvnung

Daß Kachelöfen infolge falscher -Bedienung explodierenkönnen , ist bekannt , und mancher hat es schon in seiner ei¬genen Wohnung erlebt . Aber viele Ocfen werden -ständigs a l sch -bedient , und -sie -explodieren doch nicht . Dieses habendie Unerfahrenen größtenteils dem Umstande zu danken ,daß die Ofentüren nicht völlig dicht schließen ; es - könnenaber auch andere Ursachen vorliegen . Bei jeder Heizperiodedürste es -daher angebracht sein , -sich mit diesen Dinge » zubeschäftigen .
Viele Hausfrauen glauben , es ' sei für die Erwärmungdes Ofens nachteilig , wenn die Kohlen völlig niederbren¬nen , also fast gar keine Glut im Ofen znrückbl -ei-bt . Sie mei¬nen , -man müsse die Ofentür , während -die Flammen richtigflackern , frühzeitig -schließen, damit nicht die Feuerung durchSen Schornstein hinaus -fliege . Dieses ist aber eine ganz ver¬

kehrte Ansicht. Es kommt nicht auf die Feuerung im
Ofenlo -ch an , sondern auf die Rauchgase , welche -die Zügedes Ofens durchziehen und -dafür sorgen , daß die Kachel¬wandungen genügend Wärme aufnehmen . Der Ofen ist einWärme -speicher und hält die von seinen -Wandungen aufge¬nommene Wärme lange fest. -Wer sich -dies -klar macht, muß
einsehen , daß es durchaus nicht wirtschaftlich ist , möglichstviel glühendes Material im Feuerraum aufzuspeichern .-Wenn der -Ösen seine Funktionen schlecht erfüllt , obwohl er
richtig gebaut ist, so ist dies - häufig darauf znrückznführen ,daß zuviel Brennstoff und zu wenig Luft zugeführt wird .

lNachdruck verboten )Das ist gerade so wie bei einem Menschen , der sich denMagen voll -stop-ft und dann den ganzen Tag über nicht insFreie geht . -Wird dem reichlich aus-geschütteten -Brennstoffdurch dichtes -Verschließen der Feuer - und Aschenfalltürendie Verbrennungslnst abgefperrt , so wird - der -Brennstoffentgasen , das Gas aber nicht verbrennen . Es - kann nichtverbrennen , weil ihm der Sauerstoff fehlt . Da nun durchVerschließen der Ofentüren die Zugwirkung -stark herabge¬
setzt wird , so füllt das Gasgemisch allmählich -den Feuer¬raum und die O -fenzüge . Tritt nun nach Ansammlung der
leicht entzündlichen Gase Luft durch undichte Fugen der
Ofknw -ände oder erfolgt ein Oef -snen der Ofentüren , z . B .zum Nachschütten von Material , so erfolgt die -Explosion —
sofern die Entzündungstemperatur des -Ga -s -KnstgemischeS
erreicht ist . Denn Explosion ist ja nichts anderes als rapide-Verbrennung eines Stostes , der hierbei enorme Gasmengenentwickelt und so alle Fesseln sprengt .

Es -kommt hierbei auf das 'Verhältnis der brennbaren
Gase zur zutretend -en Bcrbrennung -s -luft an . Der Anteil an
Brennstoffen im Gas -lilstgemisch ist , um die explosive Ver¬
brennung herbeizu 'ühren , bei den einzelnen Gasarten ver¬
schieden. Beim Kohlenoxydgemisch beträgt er mindestens
16,6 und - höchstens 74,4 Prozent . Ein Gemisch- von 86 Teilen
Lütt nnd 16 Teilen Kohlenvxyd würde also nicht explodie¬ren , weil -sich bei zu großem Anteil der Lnftmengc die Ent¬
zündung nicht fortp -flanzen kann . L . M . G .

XnvÜSHssvI'SSMMluNg «Vvn I>ss Knvisvs
SIN 20 - Ho » « nib « ^ 4888 in 81 » vissisn

Zur Ausgabe der Parole für den Winterdienst 193-8/39
waren die -Wehrführer des Feuerwehr kreises Neustadt ans
Sonntag , 29. November , nach St . Blasien befohlen .

Pünktlich um 2 Uhr nachmittags konnte der stellv . Kreis¬
feuerwehrführer , Hauptbrandmeister Rvgg , St . Blaste » ,dem Krci -sfeuerwchrsührcr Den - - Neustadt melden , daß
alle -Wehren des- Kreises mit insgesamt 66 Mann v e r -
trcten sind .

Es wurde nun sofort in die Beratung der umfangreichen
Tagesordnung eingctreten . Nach -kurzer Begrüßung refe¬
rierte Krei -sfenerwehrführer D e n z - Neustadt über die
Lande -sansschuß -sitznngen der verflossenen 4 Monate .

Fm Anschluß daran ga-b Kreisfeueriv -ehrführcr Denz
Richtlinien itt r die Winterarbeit 1938/86 , die
überall intensiv durchgcführt -werden soll . Jede Wehr hatsoiort Winterübungspläne auszustellen und umgehend dem
Kreisfenerwehriührer einzuscnden . Die -Wintcrarbeit wird
durch Stichproben im ganzen Kreis kontrolliert werden .Das Anssüllen der -Wehren um etwa 69"/» läßt sich bei gutemWillen und bei der nötigen Unterstützung durch -die Gemein¬
den überall gut durchführen ; es ist darauf zu sehen , daß vorallem die jetzt aus dem Wehrdienst entlassenen Reservistenüberall ersaßt werden . An der Ergänzung und Vereinheit¬
lichung der Uniformen ist unentwegt iveiter zu arbeiten ; es
muß während des Fohres IM ) im ganzen Kreisbezirk min¬
destens erreicht werden , daß überall die -Stahlhelme und die
Hakengurte angeschasft werden . Ties ist umso notwendiger ,als zum Lanöesfeuerwehrtag 1939 nicht nur 10990, sondern16 099 Mann aufzumarschieren haben ; jede Wehr also ein

größeres Soll an einheitlich unisormicrten Kameraden ent¬
senden muß .

Die Förderung -be -zw . Neugründ irrig von Werk -
-f e u e r w e h r e n ist tatkrästig in die Hand zu nehmen . So¬
weit in den größeren Betrieben in Neustadt , Lösfingen ,Todtnau us-iv . Wcrkseucrw -ehren noch nicht bestehen , sind sie
nach den Richtlinien des Landc -sienerivehrsührers zu grün¬den , re >-p . ausznbanen .

Weiter sprach der Krcisfcucrwchrführer Denz über den
Dienst der HilfS in a » n schäfte n . Diese -sind mindestens
immer zum allgemeinen Feucrivchröicnst heranzuzichcn ,
nach Möglichkeit sogar zu erhöhtem Dienst . Strenge Kon¬
trolle der zur Hilfsmannschait Verpflichteten ist notwendig ,evtl , mit Unterstützung der Ortspolizeibehörde . Um ein gut
funktionierendes Arbeiten in der Verwaltung des Feuer
Wehrkreises Neustadt zu ermöglichen , sind alle -Wehrführer
gehalten , die vorges -chriebenen Termine unter allen Umstän
den einzuhalten , Fn den nächsten Monaten werden den
Wehrführern durch das Bezirksamt Ausweise zngcstellt wer¬
de » . die sie vor allen Dingen berechtigen , bei allen Beraii
-staltungen , gleich welcher Art , die Lokale aus Feuersicherheit
zu inspizieren , evtl , bei mangelhaften Sicherungsmöglich -
-kciten die Veranstaltungen abzirsagcn . Ans alle Fälle ist für
jede Veranstaltung eine Brandwache zu stelle» , da bei vor¬
kommenden Unglücksfällen der We -hriührcr allein die Ver¬
antwortung trägt . Damit dieser Feuerschutz bei Veranstal
tungen richtig ausgeführt wird , soll das - -Bezirksamt veran¬
laßt werden , allen Bürgermeisterämtern d » Meldung von
Veranstaltungen beim zuständigen Wehrführer zur Pflicht
zu machen. In allen Wehren wird im -Laufe des - Winters ,
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Sie Luftschutzschulung öurchgeführt ; Oberfeuerwehr -
mann Sieger - Neustadt wird als Luftschutzlehrer unö
Gasspürer ausgebildet und die Schnlungsvort rüge halten .In seiner Eigenschaft als Gasschutzlehrer gehört Oberfeuer¬
wehrmann Sieger nunmehr dem Kreisstab an . Kreisstab-
mitglied Brandmeister Zürn wird mit der Aufgabe be¬traut , die notwendige Sicherung Kur Brandverhütung in
Bauernhöfen durchzuführen durch Inspektion der Heustöcke
usw. In allen Gemeinden ist der L ö s ch w as s e r v e r so r -
gung größtes Augenmerk zu schenken,' mindestens halb¬
jährlich ist eine Brandweierinspektion durchzuführen.Zum Schluß seiner Ausführungen streifte der Kreis¬
feuerwehrführer noch das Gebiet der zusätzlichen Un¬
fallversicherung ; es haben von den 32 Wehren des

Kreisgebietes leider erst 17 Wehren die Abfchließung einer
zusätzlichen Unfall - und Tagegelöversicherung durchführenkönnen.

Nach Erledigung kurzer Anfragen und Feststellung derAnwesenheitsliste konnte Kreisfeuerwehrführer Denz seineAusführungen schließen mit einem Sieg -Heil auf unserenFührer .
Namens der anwesenden Wehrführer dankte der stellv .Kreisfeuerwehrführer Rogg - St . Blasien dem Kreisfeuer

wehrführer für sein überaus lehrreiches unö ausschlußreichesReferat und versprach im Namen aller Anwesenden treueMitarbeit für die Zukunft .Etwa um 4 Uhr war diese sehr ersprießliche Tagung derWehrführer des Bezirkes Neustadt beendet .
Hus rlen SsrUsoken ßi!feki *sn

Baden-Bade«. ( Eine interessante G r o ß ü b u n g ) .Die am Sonntag , den 4. Dezember stattgefundene Uebungder Freiwilligen Feuerwehr Baden - Baden
hatte die Eckberghöfe als Brandherd zur Grund¬
lage. Es wurde angenommen, die Eckberghöfe wären im
Ernstfälle in Brand geschossen worden . Der brennende west¬
liche Teil des Zinkens drohte bei dem herrschenden Wind
auch noch die östlich stehenden Höfe zu vernichten. Die an¬
gerückte Wehr der Kameradschaft Lichten tal , diedie Lö 'chaktion als erste in Angriff nehmen sollte , fordertebald Unterstützung aus der Altstadt an . Mittlerweile suchte
sie allein aus den Hydranten , die im Straßenzug durch denWeiler liegen, und mit einer langen Leitung aus einem
Hydranten unterhalb des neuen Friedhofs am Eckbergwegdas Feuer zu bekämpfen . Der letzteren Leitung , die vonder Talsohle bis zu den Eckhöfen einen Höhenunterschied
vonmindestens SO Meter zu überwinden hatte , mußte eine
Motorspritze zwischengeschaltet werden , um den Druck des
Wassers für eine wirkungsvolle Bekämpfung stark genugzu erhalten .

Die Wehr der Kameradschaft Altstadt rückte in¬
dessen mit Mehreren Geräten über den für schwere auto¬
mobile Fahrzeuge schwierig passierbaren Falkenhalöeweg
zu den Eckhöfen an . Vom Helenenhof bis zum Beginn der
Eckhöfe bei Haus Nr . 9 standen die Fahrzeuge in langer
Reihe auf dem Weg . Nun hieß es , vom Eckbächle aus mög¬
lichst viele Leitungen zur Höhe hinaufzuführen . Die drei zurVerfügung stehenden Motorspritzen sollten voll eingesetztwerden . Für eine Spritze wurde das Wasser aus dem klei¬
nen Brandweiher entnommen unö die Leitung den Weg ent¬
lang hochgeführt. Für die zwei anderen Motorspritzen mußtedas Wasser etwas unterhalb angestaut werden . Diese Lei¬
tungen , darunter eine Leitung aus Lanningerrohren , wur -

, den quer über die Wiesen geführt . Zur Ueverraschung stellte
sich heraus , daß das Eckbergbächle zur jetzigen Jahreszeitfür drei 75er-Leitungen nicht genügend Wasserzu¬lauf hatte , so daß zeitweise eine Motorspritze aussetzenmußte .

Diese Erkenntnis zeigt wieder , wie notwendig die Löfch -
masserversorgung in abgelegeneren Stadtteilen ist. Ein
Brandweiher mit 1S9—200 cbm Inhalt hätte allen Motor¬
spritzen genug Wasser gegeben .

Immerhin konnte aber die Uebung sowohl als interessantwie auch als gelungen betrachtet werden . Sie war keine
Paraöeschau in sonstiger Gepflogenheit, sondern galt der
intensiven Arbeit . Auf Publikum war von vornher¬ein verzichtet worden ; lediglich die wenigen Spaziergängerwurden Zeugen der Uebung, die von den Wehrmännerngrößten Einsatz verlangte .

Auf dem Sammelplatz vor dem Schulhaus in Lichtentaldankte Wehrführer Bürgermeister Bür kle den Kamera¬
den für die Opferung des Sonntagnachmittags und für die
restlose Einsatzbereitschaft. Als Reserven wohnten der
Uebung auch die Wehren der Kameradschaft Weltstadt bei .

In langem Zuge rückten dann die Geräte wieder ein.Abends fand im „Grünen Baum " in Baden -Lichtentalein Kameradschaftsabenö statt , den der Kameradschaftsführerder Lichtentaler Wehr. Hauptbrandmeister Deubel , mit
markigen Worten eröffnete und in dessen Verlauf derWehr -
sührer der Baden -Badener Gesamtwehren , Lanöesieuer -
wehrführer Bürkle , überaus interessante und richtung¬weisende Ausführungen machte, die auf die Anwesenden
stärksten Eindruck ausübten . Ein vorzüglich zusammengesetz¬tes Programm , das neben musikalischen Darbietungen auchturnerische Vorführungen und den Film vom Karlsruher
Landesseuerwehrtaq umfaßte, fand ebenso begeisterte Auf¬
nahme , wie die Lose einer Tombola in der es wirklichkeine Nieten , wohl aber Ueberra 'chungen schönster Art gab .Der Geist echter Kameradschaft sicherte dem stimmungsvol¬len Abend einen unbestrittenen Erfolg .

*

Ehingen lAmt Konstanz) . (Inspektion . ) Am 2S. No¬vember nahmen Kreisfeuerwehrführer I . Ehinger und
Adjutant G r a f - Singen -H . des Landkreises Konstanz eine
Inspektion der Freiwilligen Feuerwehr vor . Kurz vor 8
Uhr abends konnte der Führer der Wehr die fast vollzählig

angetretene Wehr dem Kreiswehrführer melden , worausdieser in sinnreichen Worten über den Zweck der Inspektio¬nen sprach , und anschließend eine Uebung verlangte , derenBrandannahme er selbst darlegte . Hierbei hatte Brandmei¬ster Reinhard Gelegenheit , das von seinem KameradenOberbrandmeister Gebhard aus der FeuerwehrfachschuleErlernte in die Tat umzusetzen . Aber auch der ganzenWehr , Mann für Mann , gebührt Anerkennung , denn wasAusbilöungsgraö unö Einsatzbereitschaft anbelangt, behaup¬tete jeder einzelne seinen Platz, wo immer er auch hingc-stellt wurde . Kreisfeuerwehrführer Ehinger sprach sichüber die gestellte Uebung befriedigend aus und zollte derMehr anerkennende Worte . Anschließend besichtigten diebeiden Offiziere das Gerätehaus , welches ebenfalls ihrenBeifall fand unö zollten den Kameraden , welchen diese Ar¬beit obliegt, volle Anerkennung . Fehlende Rauchmaskenwerden angeschafft . Die Wasserversorgung in hiesiger Ge¬meinde kann als gut bezeichnet werden . Als Vertreter desHerrn Bürgermeisters wohnte der erste BeigeordneteBöhm der Uebung bei. Mit einem „Sieg Heil" auf unse¬ren Führer wurde die Inspektion geschlossen.
Gebhar d , Oberbrandmeisler .

-ü

Ettlinge». (Schadenfeuer .) Am Dienstag, 29. No¬vember, ertönte gegen 22.1S Uhr die Sirene auf dem Rar -hausturme und meldete Feuer . In einem Lagerraum fürZellulose-Umhüllungen der am Eingang des Albtals gele¬genen oberen Papierfabrik der Gebr . Buhl K . G. war ausbisher noch ungeklärte Ursache ein Brand ausgebrochen, der
zunächst von Werksangehörigen bekämpft wurde. Rasch war
auch die Freiwillige Feuerwehr Ettlingen mit ausreichen¬den Geräten unö Mannschaften zur Stelle . Die Bekämp¬fung des Feuers wurde sofort ausgenommen mit dem Er¬folg, daß innerhalb kurzer Zeit der Brand auf seinen Herdbeschränkt werden konnte. Der betroffene Lagerraumbrannte vollständig aus , während das Feuer von anderenGebäudeteilen der Fabrik ferngehalten wurde. Ein Lösch-
zug der Karlsruher Feuerlöschpolizei, der vorsorglich ein-getroffcn war , brauchte nicht mehr einzugreifen. Um 23 .39Uhr war jede Ge 'nhr beseitigt, so daß die Wehr unter Zu¬rücklassung einer Brandwache abrücken konnte. Der Betriebder Papierfabrik ist durch den Brand in keiner Weise ge¬stört . H. S .-ü

Gaggenan (Verpflichtung der Wehren vonOttenau und Hörden ) . Am 19 . November wurdendie Wehrmänner des Löschzuges 3 vom Stadtteil Otten¬au sowie der benachbarten Freiwilligen Feuerwehr Hör¬den durch den Kreisseuerwehrführer Pg . C . Roth feier¬
lich verpflichtet. Beide Wehren zeigten ein erfreuliches Bild
unerschrockener Einsatzbereitschaft und strammer Mannes¬
zucht.

Der Löschzug 3, seit dem vergangenen Jahre in die
Freiwillige Feuerwehr der Stadt Gaggenau eingeglieöert,führte unter der Leitung des Oberbrandmeisters AugustHaitz nach dem Fuß - unö Geräteexerzieren eine
interessante A n g r i f f s ü b u n g aus das angenommene,zwischen der Aork - und Frieörichsstratze gelegene Branö -
objekt des Bäckermeisters Josef Binönagel durch . Der mitder Motorspritze gut durchgeführte Angriff zeigte erneut ,daß für einen Brandherd im Ausmaße des angenommeneneine Mannschaft in der vorhandenen Stärke nicht als aus¬
reichend betrachtet werden kann . An die Bevölkerung des
Stadtteils ergeht der Ruf , durch Beitritt zur Feuer¬wehr diese in ihrer Schlagsertigkeit zu erhöhen.Auf dem Schulhof der Hindenburgichule überbrachte zu¬
nächst der Kreisieuerwehrführer die Grüße des Bürgermei¬
sters Pg . M . Martin , der leider infolge dringender

Lsssvkulrlekngsng
In der Zeit vom 18. bis 21 . Januar IMS findet in der

Oranienburger Gas 'chutz - Schule ein Lehrgang fürAusbilder und Geräte walter statt . Baldige An¬
meldung erwünscht.
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^ 1

Linil Hinsnn
llreiwillixe lleuerwekr -Utglaskütten
keruk : LUdüreermelrter
Liter : 76 Delire
rockestsx : 2 . Oktober IY3S
veuer <ier Wekirmeonsreit : 35 Iskir«

Tvi ' insnn Tüll
Freiwillige lleuerweür Oraden
keruk : krlssur
älter : 67 3skre
?o6e8tsx : 12. äprU 1938
Dauer 6er IVekrmanasrett: 40 ^akre

pkllipp IllvlLgvI »
?reiwil>ge lleuerwetn Qrsben
keruk : kenckvirt
älter : 70 3s1ire
1'o6estss : 19. Oktober 1938
Dauer 6er IVekrmsnnsreit: 43 Satire

llonnsü llpplv
Freiwillige ?euerwei>r Ksppelrocieck
Keruk : Kaufmann
älter : 58l/z Fsbre
l 'oäeatsK : 23. 3uU 1938
Dauer 6er >Vebrmsnn 82eit : 7 6akre

^ ilu » llöningsi '
Freiwillige lleueiwekr Kgppelrocieck
kknvnmilgli ««!
ö ruk : Ummermelbter
älter : 69Vs 3skre
1'o6e8ts§ : 18. äuZuat 1938
Dauer 6er IVebrmsnnarsll: 46 6akre

Riilkvlin TvkIsiksuG
Freiwillige?sdrjk-?euerwekr iieinrick
l.snr Q . dismikeim
knsnüm eisten
keruk : Elektromonteur
älter : 59 3akrs
? o6estS8 : 9 . lNLrr 1938
Dauer 6er IVebrmsnnarell : 29 3skre

Freiwillige ?gbrilc - ?euerweiir tteinricti
tzanr F. O . diannbeim
keruk : kotirer
älter : 64 6sdre
loOestax : 17. 3utt 1939
Dauer 6er IVetirmsnnareit : 36 Satire

Jokannv » Tlsslsnisnn
Freiwillige ?euerwelir -diuLioci ,
keruk : IVerkmeleter a . D .
älter : 7l) Satire
1o6est28 2. September 1938
Dauer 6er XVetirmannarelt : 47 3skre

llinil Tssg
Freiwillige ?euerwekr l^ielssingon
Ot>vnbnsiii >in« ist «n
keruk : Oemein6sreckner
älter : 4l 3skre
Dauer 6er IVebrmanaarelt : 14 3akre

Veill
Freiwillige k'euerwetir 8cliopkiieim
keruk : Dsn6vlrt
älter : 81 3»kre
Io6e8ts8 : 5 . Oktocer 1938
Dauer 6er IVebrmsnoarelt : 55 ösbre

I. vüvnvi '
llreiw . ?sdrilrkeuerwelir 6er ^lumini -
um-iVsIewerüe Lingen-Uotielitwiei
keruk : Llesckilneu-'recknlker
Liter 29»/, 2»dre
ro6estsx : 27 . November 1938
v »uer >Ier Wekrm . nn . reit : 5 2»dre

Tvini ' lvli lllsppii »
Freiwillige beuerwelir 8tein
keruk Ool6srbe !ter
älter : 57 3skre
?o6e8ts8 : 2 . 3uni 1938
Dauer 6er tVekrmsnnerelt: 17 6skre

^ akann llüi »lL
Freiwillige lleuerwekr 8tein
keruk : Lletrxsr un6 Wirt
Liter : 64 3sbre
roüeetsx : 15. Oktober 1938
veuer 6er Webrmennsreit: IS 3»kr«

^ a » e § llvgvnsvkvie
Freiwillige ?euerwelir Oberlingen
Keruk : Spltal -ärdeltaaukaeker 1. k̂ .
älter : 7S 3sbre
7'o6esta8 : 11. Oktober 1938
Dauer 6sr VVskrmannareltr 53V, öakre

llüsin Tvk « ,vin §ui »1k
Freiwillige keuerwelir Wieslocb
keruk : Kükermelster
älter : 72 3skre
l 'oäestax: 4 . äuzuet 1938
Dauer 6«r IVekrmannsrelt : 4V Satire

Dienstgeichäfte am Erscheinen verhindert ivar . Er danktesodann dem Oberbranömeister Haitz soivie dem Löschmei¬ster Michael Schnaible und den Wehrkameraöen fürihre ante Leistungen. Anschließend nahm der Kreisseuer -
wehrführer die feierliche Vereidigung der Weyr-männer vor, der alle freudig Folge leisteten.

Ganz besonders feierlich gestaltete sich dieser Akt bei der
Wehr im benachbarten Hörden . Sie zählt etwa 70 Mann
und stellt eine der ältesten Wehren des ganzen MurgtaleSdar . Brandmeister M e tzg e r meldete dem Kreis -fenerwehr-
führer die auf der Murginsel angetretene Mannschaft. Wel¬
cher Geist in den Reihen der Wehrmäuner von Hörden
herrscht , zeigten die schneidigen Hebungen im Formaldienstund an den Geräten , welche unter der Leitung des Lösch-
meisters Rothenberger durchgeführt wurden. In An¬
betracht der bereits Hereingebrochenen Nacht -wurde von ei¬
ner Schauprob-e abgesehen . In der Ansprache anerkannte
der -KreisfcuerwehrfüHrer die vorbilöiche Disziplin und den
kameradschaftlichen Geist und bat, beim kommenden Landes-
scuerwehrtag recht zahlreich vertreten zu sein . Dem an¬
wesenden Bürgermeister Pg . Maisch dankte er für alle
im Interesse der Wehr gebrachten Opfer . Die Feuerwehr
ist die Wehr des Bürgermeisters ! Ein herrlicher Augenblick
war es, als Ortsgruppenleiter Pg . Haßmaun mit sei¬
nem Stab und die SA . unter den schneidigen Klängen der
Musikkapelle mit der wehenden Hakenkreuzfahne ebenfalls
aus dem Platze aufmarschicrten und Aufstellung nahmen.

In beredten Worten wies der Kreisseuerwehrflichrer
die Männer hin auf die -Fahne des Führers , das Symbol
der Treue mw der Kameradschaft. Und wieder sprachen die
Männer ans begeisterten Herzen die Eid es Worte nach
und gelobten, die freiwillig übernommenen Pflichten pünkt¬
lich und gewissenhaft zu erfüllen und sich als Freiwillige
Feuerwehrmänner unter Einsatz ihrer ganzen Kraft bereit
zu halten : Gott zur Ehr — dem Nächsten zur Wehr ! Mit
Sem Sieg Heil auf den Führer und den nationalen Hym¬
nen schloß diese eindrucksvolle Weihestunde. Der schneidige
Borbei marsch vor dem Kreisfeuerwehrführer und sei¬
nem Stabe zeigte die Wehr nochmals in ihrer vorzüglichen
Haltung und Disziplin . *

Gernsbach (Besichtigungsfahrt *. Am Sonntag,
Sen 14. November 1Sg8 unternahmen der Kreisausbildungs -
rcferent für das Hintere Murgtal , Hauptbrandmeistcr
Herrmann -Gernsbach, und die Brandmeister Bühler -

Gernsbach und G r ö tz -Gernsbach , letzterer als Kreis -refc -
ren-t für die Löschwasserversorgung eine Besichtigungs¬
fahrt in das Hintere Murgtal , um die Wehren in Langen¬
brand , Forbach , Bermersbach und Gausbach einer Besichti¬
gung zu unterziehen . Pünktlich zur festgesetzten Stunde stan¬
den die Wehren auf ihren Antreteplätzen und auch die
Herren Bürgermeister als OrtsPolizeiverwalter waren mit
ihren Natsherren erschienen . Jede Wehr zeigte zunächst den
-Fußdienst im Gruppen - und Zugexerzieren und hernach
ivuröen Schulü -bung-en an den Geräten vorgef-ührt . Sämt¬
liche Geräte und das Schlauchmaterial wurden einer Re¬
vision unterzogen . Schließlich - hatte jede Wehr noch eine
sclbstgewählte Angriffs -Übung durchzuführen. Diese Hebun¬
gen wurden teilweise unter sehr schwierigen Verhältnissen
vorgenommen und -gaben ein- Bild von dem Können und
der Schlagkraft -der einzelnen Wehr . Am -Schluß jeder Be¬
sichtigung hielt Hauptbrandmeister Herrmann eine kurze
Kritik ab und dankte den Feuerwehrmännern für ihre je-
der-zsitige -Einsatzbereitschaft und forderte auf, auch künftig¬
hin sich -immer für den Dienst am Nächsten bereit zu halten .
Es fiel auf, daß die Wehren des Hinteren Murgtals alle
nicht nur gut ausgerüstet -sind , sondern auch von einem gu¬
ten -Ausbildungsstand zeugen . Die in diesem Jahre neuge¬
gründeten Wehren Langen-brand und Gausbach haben sich
eifrig bemüht, den an sie gestellten Anforderungen gerecht
zu werden und die -Männer sind mit Leib und Seele bei der
Sache und es steht -zu hoffen , daß auch sie binnen Jahres¬
frist in ihrer Ausbildung den älteren Wehren nicht nach¬
stehen . Im Großen und Ganzen kann gesagt werden , daß
die -Gemeinden des Hinteren Murgtals in ihren Feuerweh
ren einen -hinreichenden Schutz für das Hab und
Gut unserer Vo-lk,sgenossen besitzen .

*
Iffezheim (Feierliche Vereidigung ». Erst vier

Jahre sind es her , daß in Iffezheim eine freiwillige Feuer¬
wehr gegründet wurde . Umso lobenswerter und anerken¬
nenswerter sind der Kameradschaftsgeist und die stramme
Haltung , die in den wenigen Jahren geschaffen wurden , und
welche wir anläßlich der Jahresschlußprobe seststellen
konnten. Unter ihrem Führer Brandmeister Kronimus
ist die Wehr , welche einen Aktivbestand von 60 Wehrmän -
nern aufweist, zu einer einsatzbereiten und schlagfertigen
Organisation herangewachsen, die gewillt und fähig ist, in
Brand - und Notfällen voll und ganz ihren Mann -zu stellen .

Der Führer der Wehr konnte dem Kreisfeuerwehrfüh -
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rer Pg . C. R o th , der in Begleitung seines Adjutanten Pg .Rauch und des Ausbilöungsreferenten , Hauptbrandmei -
iter P>g . Ketterer aus Rastatt , erschienen war , die Wehrin ihrer Gesamtstärke melden . Sowohl das Kuß- und Ge¬
räteexerzieren machten auf den Kreisseuerwehrführer den
besten Eindruck. Ebenso bewies die nachfolgende Schau-
ttbung am Rathaus die Einsatztüchtigkeit der Wehr , was in
der anschließenden Kritik in Gegenwart des Bürgermei¬
sters Pg . König und vieler Volksgenossen deutlich zumAusdruck kam . In beredten Worten sprach der Kreisseuer -
wehrsührer über Sinn und Zweck der Feuerwehren im all¬
gemeinen sowie über deren Aufgaben im Dritten Reicheim besonderen. Der Kreisfeuerwehrführer dankte sodann
der Gemeindeverwaltung mit Pg . Bürgermeister König an
der Spitze für alles, was zu Gunsten der Feuerwehr be¬
reits getan wurde .

Anschließend nahm der Kreisfeuerwehrführer in feierli¬
cher Weise die Vereidigung der angetretenen SV Wehr-
inänner vor . Begeistert sprachen sie die Eidesformel nach
und schworen ihren Treueid aus unseren Führer Adolf Hit¬
ler . Das Sieg Heil und die Nationalhymnen beschlossen die
Weihestunde.

*

Rüßdorf sFe nerw eh rgrün - ö ung ) . Ein seit langem
vielfach bestehender Wunsch wurde am Samstag , den 26 . 11 .IM , erfüllt . Im Beisein des Landrats und des Kreis -feuer-
weh-rführers wurde hier eine Feuerwehr gegrün¬
te e t, die mit einem Bestand von 26 Männern die Aufgabe
ihrer Ausbildung bald beginnt. Mit der Führung der
neuen Wehr wurde Josef Reichte 'beauftragt . — Das ist
nun die S7. Wehr des Bezirks und damit dürften nun auch
alle Möglichkeiten, in dieser Hinsicht Borsorge zu treffen,
erschöpft sein.

» Oberverwaltungsgericht. Die Fensteröffnung in der
Brandmauer

Nachdruck verboten . Die Borbesitzerin des Grundstücks

' der Frau M . in Trier hatte im Jahre 1897 ein Gebäudemit einer Fensteröffnung in der Brandmauer des Hinter¬hauses erichtet . Nachdem die Fensteröffnung später zuge¬mauert worden war , wurde die Fensteröffnung um das
Jahr 1639 herum wieder ausgebrochen . Die Baupolizei
Hatte nun vor einiger Zeit an Frau M . eine Verfügung ge¬richtet, durch welche sie aufgefordert wurde , die Fensteröff¬
nung in der Brandmauer zu beseitigen und den betreffen¬
dst . Baum nicht mehr zu Wohnzwecken benutzen zu lassen .Diele Verfügung griff Frau M. nach -fruchtloser Beschwerdemit der Klage an und erklärte , die Verfügung widersprecheeinem privatrechtlichen Vertrag der Borbesitzerin aus dem
Jahre 1M7. Das Bezirksverwaltungsgericht erkannte aber
auf Abweisung der von Frau M . erhobenen Klage und be¬
tonte , es komme nicht auf die erwähnten Privatrechtlichen
Abmachungen an, sondern darauf , ob die Fensteröffnung in
der Grenzmauer dem geltenden öffentlichen Recht wider¬
spreche. Brandmauern müssen nach den baupolizeilichen
Vorschriften von 1629 von Grund auf .feuerbeständig ohne
Hohlräume und Oesfnungen hergeistellt werden. Selbstwenn die Anbringung der Fensteröffnung nicht dem im
Jahre 1897 geltenden Baurecht widersprochen habe , so sei
gleichwohl die Baupolizeiverordnung von 1929 zur Anwen¬
dung zu bringen . Die Bestimmungen hinsichtlich der Be¬
schaffenheit von Brandmauern seien nicht nur bei der Er¬
richtung eines Gebäudes zu beachten , sondern auch bei allen
Veränderungen einer bereits bestehenden Brandmauer, ' der
Mauer würde bei nachträglichem Ausbruch einer Fenster¬
öffnung die Eigenschaft als Brandmauer verloren gehen .Es sei unerheblich, wenn früher in der Brandmauer ein
-Fenster vorhanden gewesen und dann das zugemauerte
Fenster wieder Hergestellt worden sei . Es handele sich - dann
um die Schaffung einer neuen baulichen Anlage, deren Zu¬
lässigkeit sich nach dem zur kritischen Zeit geltenden Bau¬
recht richte . Auch gegen das Verbot der Benutzung des be¬
treffenden Raums zu Wohnzwecken seien keine Bedenken
zu erheben, da nach 8 26 (2) der Bauordnung alle Räume ,
die zum dauernden Aufenthalt von Menschen dienen, mit
unmittelbar ins Freie führenden Fenstern versehen sein
müssen . Erblicke man in der Wiederherstellung der zu¬
gemauerten Fensteröffnung keine neue bauliche Anlage , io

Nsslllsl Du Vlvk sussvklisllsn ?
Es war ein reiches gesegnetes Jahr , das Erntejahr 1938 . Und

mochten die Städter auch - über die ewig verregneten Sonntage mur¬
ren , mochten die Ferienreisenden enttäuscht über das schlechte Wetter
vom Urlaub heimkehren, der deutsche Bauer geht dankbar und zu¬
frieden über seine Felder und crfchant doppelt fleißig, um all den
reichen Segen zu bergen.

Die Scheuern sind mit dem -kostbaren Ergebnis deutschen Bauern¬
fleißes -gefüllt. Nun gilt es für -den Bauern , diese Schätze vor Scha¬
den zu bewahren , um sie vollzählig uüü lückenlos der Weiterver¬
wertung zuzusü-hren . Denn der deutsche Landmann , als Treuhänder
für die Sicherstellung der Vol-ksernährung , hat die Pflicht, nicht nur
das Feld zu bestellen und die Ernte einzubringen , sondern ihr auch
allen Schutz angedeihen zu lassen , solange sie in seiner Obhut ist. Aus
seiner engen Verbundenheit zur Scholle heraus , ist der Bauer be¬
reit , diese Pflicht gewissenhaft zu erfüllen, und- er tut es umso lieber,
je mehr er sich des -Schutzes und der Förderung seines Staates sicher
weiß . Geachtet und wirtschaftlich gefestigt , weiß er stolz und bewußt
um die Ausgaben , die ihm als einer der stärksten Stützen eines ge¬
ordneten Staatsw -esens - erwachsen .

Eine -dieser Ausgaben, und nicht die geringste, ist der Sch u tz d e r
Ernte -vor Brandgefahr . Feuer vernichtet den Erntesegen
eines Jahres , vernichtet Hab und Gut , was seit Generationen ver¬
erbt , 'fällt den verheerenden Flammen zum Opfer . Wohl kann hier
die Versicherung den Geldverlust, wenigstens- zu einem Teil , wieder
ersetzen, aber die Verringerung des Volks -vermögens
kann sie ebensowenig au-sgleichen , wie sie die ideellen -Werte , die Zei¬
chen einer oft jahrhundertealten Tradition , wiederzuscha 'ffen vermag.
Früher ging es fast ausschließlich darum , ob ein entstandener Schaden
durch die Entschädigung beseitigt wurde, ob nicht sogar ein geldlicher
Vorteil dabei herausspringen . konnte . Heute dagegen haben wir wie¬
der erkennen gelernt , -daß es- Werte gibt, die keine noch so hohe Ent¬
schädigung wiederbringen kann , und diese Werte sind es gerade, die
de n deutschen Bauern den Lebensinhalt geben . , ^Aus dieser Erkenntnis heraus ist es heute für den deutschen
Bauern selbstverständlich , mehr noch als bisher -die Ernte vor Ge¬
fahren zu schützen. Und wenn er bisher noch hier und da durch eme
falsche Sparsamkeit , durch Unachtsamkeit oder aus einer gewissen Be¬
quemlichkeit -heraus einmal Drei gerade sein ließ und aus eme not¬
wendige Reparatur verzichtete , .wenn er es gutmütig übersah, daß
ein Knecht mit dem Glimmstengel durch die Ställe und -Scheunen
schleuderte oder die Lokomobile der Dreschmaschine nicht in vor¬
schriftsmäßigem Abstand von der Feldscheune stand, weil es
sich so bequemer arbeiten ließ, wenn die Bäuerin mit dem
offenen Licht auf den Boden ging oder im Drange der
Arbeit die Kinder sich selbst überließ , so wird das heute sel¬
tener und seltener werden. Tenn der deutsche Bauer ist zu
stolz , als daß er sich dem Vorwurf aussetzen wollte, er habe

svV
Vm 1 ötuirde vnbrannt

«

/Ali»»«» 0l«A»i4

(Zeichnung : Hahn .)

eine notwendige Pflicht versäumt . Und dieser Vor¬
wurf ivird ihm nicht erspart bleiben, wenn irgendwo, durch
sein Verschulden Werte zerstört werden , die nicht nur ihm
allein , sondern auch der Gemeinschaft des Volkes verloren
gehen . I . «RAS ) .
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wurde Z 86 der Bauordnung zur Anwendung kommen müs -
len , da polizeiliche Gründe , insbesondere solche der öffent¬
lichen Sicherheit , die Verfügung recht-fertigen . An der Au - '
ßens-eite der Brandmauer befinde sich ein Holzschuppen , des¬
sen obere Dachkante nur Meter unter der Fensteröff¬
nung liege,- ein im Schuppen entstehendes Feuer könne mit¬
hin leicht auf das betreffende Gebäude übergreifen . Die von
Frau M . eingelegte Revision wies das Oberverwaltungs¬
gericht als unbegründet zurück und führte u . a . aus , die
Vorentscheidung lasse keinen Rechtsirrtum erkennen . Zu¬
treffend nehme der Voröerrichter an , daß die Verfügung
ihre Grundlage in 8 36 der Bauordnung von 1SS9 finde , da
eine konkrete Gefahr hinsichtlich des an der Brandmauer
liegenden Schuppens anzuerkennen sei . Die Oeffnung des
zugemauerten Fensters sei illegal geschehen,' mithin sei das
neue Baurecht mit Recht angewendet worden .

«Aktenzeichen : IV . 0 . 64. 37. - 24 . 11 . 38. )

N- ilvnslui *

„Kampfstoss- und Lustschutz -Chemie für Jedermann "
, Ei¬

genschaften , Wirkungen und Abwehr der chemischen Kampf¬

stoffe. Gemeinverständlich dargestellt von Dr . Gerhard
Peters , L . - Führer . 86 Seiten mit 23 Abbildungen . Preis
1.8l> Mk . Verlag Ferdinand Enke , Stuttgart - W.

Das vorliegende Buch entstand aus den Anregungen
und Erfahrungen einer mehrjährigen Vortragstätigkeit an
der Landesgruppen -Luftschutzschule Frankfurt a . M . und
bei ben vers -chieöenen Organisation . Es ist in ihm in beson -
ders verständlicher Form und Anordnung das Wesentliche
dessen zusammengestellt , was jeder vom chemischen Krieg ,seinen Gefahren und seiner Abwehr , wissen mutz . Dabei
ist die Bearbeitung des Stoffes so gehalten , datz drei ver¬
schiedene Leserkreise auf ihre Kosten kommen : eilige Leser
werden schon bei flüchtiger Durchsicht der Schlag¬
zeilen genügend unterrichtet, ' gründliche Leser
ohne Vorkenntnisse werden durch den Haupttext ausreichend
belehrt, ' Fachleute sollen auch in den kleingedruckten Ein¬
schiebungen noch wertvolle Hinweise finden . So soll dieses
Buch im Dienste des Lnftschutzgeöankens weite Kreise über
das Wesen der chemischen Kampfstoffe aufklären und dazu
beitragen , datz eine sachlich richtige Beurteilung
dieser Gifte und ihrer Gefahren sich im Ernstfälle in
richtiger Haltung und Disziplin auswirkt .

..._ - -- - U

bür ckas neue vorscbrittsmüüiZs beueralarm-ZiZaalZerüt
« «

» » Marllnsrivrn

523nekmen Lestellungen entZeZen:

L . keullenmüller L Lie . , 0 . m . b . H . ,
keuerrvelir-äusrüslungen , kretten i . kacken , lei . MI u . 202

HlLMM kMiirz 1 . 8
k '

eusrlösckgeiÄtekLkrilr
liefern

tragbar unck kabrbsr , eigener Lauart ,
nacb cien dlorinvorsebriklen .

Hiidvlspril » « ,» It ) «jlr» irt « iixvr8i

L » i » Ir ? Lt8 - ItappIr » NKv »

Lebergangsstüclre , Ltanci - uncl Ltrsblrobre
Lammei - unck Verteilungsstüclre 522

^ Ifs-Kl! fu0lt8 ssreiburg i . Krg .
( vu « »iiikuv » s ) » os/lSDNtlssc s

8Lliläuek6 uncl ^i-matunen
^Iann8ekafl8au8l-Ü8iunykn

25S

k ^ LI ^ ri »k^ R» r . HBiß « VF II Wehrmachlsorm - das Schönste
I T,I » I »I » » ^ . II » blllHL II was es gibt - tadelloser Sitz

Achselstücke , Kragenspiegel,Armabzeichen
IULHL . II , mit eingeslickten Ortsnamen ic . billigst.

Muster zu Diensten .
kinmsnrlingei , >. 8 .

III IL RLI » III . UU.U. I Gegründel 189 » Trl - I - N 291
Bekanntes Fachgeschäft Viele Anerkennungen

ver»»i» »n >Ich-r z-up » chNI»U>«, : Sekm»»» 9 v « 1 d 11n , s, <len . » -<ten . ller . nl« «»
L» «i9«i»elin : kugrn lepp , rI , rrrldur , I. Sk. — 0 .»S Ul . UI- Zi :

Llsklkvlmv

garantlsi - t nsod Voksadeltt
lislsrung nur ckurad Hänckisr

ks ^ klvnksul L 8okn
8tanrwsrl <

ttüvIrvsHUssSgvn KKIr > ,

AlsrllnHSrner

? ieMOlo -Ir0Mpete I^Ir . 1045 kauten 8ie voiteilkakt bet

KkL88 vorm .8cklauck « eberel Karl Kress l.akr/6acken

Stiefelhosen RM . 1« . - , 18 .
Schirmmütze . . 4.80
Dienstmütze . 2.20
Helm , Aluminium , kompl . 16 . —
Helm , Stahl , komplett . . 18 .—
sowie alle Ausrüstungsstücke billigst

Berufs -Kleidung
Gaggenau Tel.455

Geschriilmtikel
aus deutschem Naturstein

Fordern Sie bitte Katalog an !

Richard Müncheberg
Berlin SW k8, Wilhelmstr . 22

UliifolMueke
illi - k38 0llk8 , kacken

üa - kllee 28 , kemruk Z402S

öatlMWW

Metallwarenfabrikation
Dresden tl 16 xoe

Reißigerktr . 22 Telefon KK262

Die neue

Frnkrmhr - Mhe
eigene Herstellung , sowie

Achselstücke 327
Koppeln m. Schulterriemen

Faschinenmefser
Portepee »bei

Wh . kmi . kmdnrg
Adolf Hillerftr . ISS Gegr 1886

Br

318


	[Seite 311]
	[Seite 312]
	[Seite 313]
	[Seite 314]
	[Seite 315]
	[Seite 316]
	[Seite 317]
	[Seite 318]
	[Seite 319]
	[Seite 320]
	[Seite 321]
	[Seite 322]

